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Amtliches.
Dem Stadtpfleger Adolf Frauer in Wildberg wurde

die Agentur der württembergischen Sparkasse übertragen.

Neues Jahr und alte Kämpfe
(Bon A . Pfister .)

(Aus den: „ Stuttg . N . Tagbl . ")
Kein Wort ist jemals so vieldeutig verstanden, so

mannigfach ausgelegt worden, als das goldene Wort : Frei¬
heit. Zu allen Zeiten hat jeder das darunter verstanden,
was ihm selbst am wertvollsten schien : der feudalen Lasten
und Dienste los sein und freisitzen auf seinem Erbe ; sich
losschälen aus den Fesseln des Zunftzwangs ; ungebunden
sein in Zueignung der Rechte und Besitztümer anderer;
nicht gehemmt in Ausbeutung der hilflosen Massen, die
schon durch ihre Lage und ihre Hautfarbe bestimmt scheinen,
für den Bevorzugten zu arbeiten. Vor der Fülle willkür¬
licher Auslegungen ist der wahre Begriff der Freiheit wohl
nur ausnahmsweise zur Geltung gekommen.

Zu den wertvollsten Gütern der Freiheit haben die
Völker immer das Recht gezählt, auf eigenem Grund und
Boden nach dem von den Altvordern ererbten Brauch leben
und sterben zu dürfen. So hat das Volk der Schweizer,
der Ditmarschen, der Tiroler gefühlt, so die Freiheitskämpfer
zu allen Zeiten. Denn der empörte laute Aufschrei der
Unterdrückten stirbt niemals ; ein zu Ende gehendes Jahr
vererbt ihn auf das nächstfolgende.

Heute sind es nächstens zwei Jahre , daß der erste
schwere Schlag das Volk der südafrikanischen Buren traf
— die Kapitulation Cronjes bei Paardeberg . Seit jenen
Unglückstagen gleicht Südafrika dem Gebiet des Schinder¬
hannes '

, wo ein rücksichtsloser Eroberer sich nur mit zehn¬
facher Uebermacht an die im Felde stehenden Freiheits¬
kämpfer wagt, dagegen an den Wehrlosen, an Weibern und
Kindern, seinen ganzen Grimm ausläßt.

O du Wunder Held, du bist ein verdammt schlechter
Rechner gewesen ! Du hast alle Vorteile in der Hand ge¬
habt, hast die Engländer vor dir fliehen sehen, wie sie es
einstmals gethan vor der Jungfrau von Orleans , als
Talbot den Fliehenden zurief:

Reißt die Löwen weg aus Englands Wappen,
— Setzt für Löwen Schafe!

Du Held, heute so wund und zerfetzt, deiner kindlichen
Seele fehlte die Vorstellung, daß man den Feind vernichten
muß, wenn man nicht selbst mit Vernichtung bedroht sein
will. Deiner altväterlichen Ehrbarkeit lag die revolutionäre
Seelenerhebung vollständig ferne , nach der ganz Südafrika
zu den Waffen zu rufen war unter dem Feldgeschrei:
Afrika den Afrikanern!

Es ist so kinderleicht , steht auch klug und weltersahren
aus, einem kühnen Unternehmen Unglück zu prophezeiheu;
man erscheint in einer Art von vornehmem Nimbus , wenn
man den Freiheitskämpfern eine müßige Thräne des Mit¬
leids weiht , aber ihr Unterliegen als natürlich und not¬
wendig erklärt : warum denn immer nach Freiheit schreien?
Es kommt viel mehr heraus durch Knechtseligkeit.

„ Für uns aber, meine Brüder , für uns sehe ich keine
Möglichkeit zum Niederlegen der Waffen ; wir werden stand¬
halten bis zum bitteren Ende! " So schließt Delarey seine
neueste Proklamation an die Afrikaner. Ihnen ist die Frei¬
heit nicht eine Frage für den Wert des Lebens , sie ist das
Leben selbst. Bon dieser Seite aus ist also keine Nachgiebig¬
keit zu erwarten. Und — die Wahrheit zu gestehen — ' die
Engländer können heute nicht mehr den Frieden anbieten,
wie sie vor zwei Jahren etwa noch gekonnt hätten. Wie
heute die Dinge liegen , können sie nicht mehr , auch wenn
sie wollten. Sie haben durch raffiniert ausgesonnene
Quälereien gegen Weiber und Kinder, durch unerhörte Mord¬
brennereien solchen Haß und solche Verbitterung hervor¬
gerufen , daß sie, wenn Friede gemacht würde, zu jedem
Afrikaner, zu Weib und Kind ein paar Soldaten stellen
müßten, um zu verhindern, daß jene aufs neue ihre Dränger
abzuschütteln versuchen . Das würde für alle Zeiten eine
ungeheure Besatzungsarmee bedeuten , die England ander¬
wärts lahm legen müßte. Also bleibt nur Ausrottung und
Vernichtung der holländischen Afrikaner übrig.

In solchem Geschäft haben die Engländer Hebung.
Die Ausrottung versuchten sie einstmals auch in Irland.
Abschlachten durch das Schwert, künstlich geschaffeneHungers¬
not durch Verbrennung der Lebensmittel und Zerstörung
der Saatfelder, Verkauf von Weibern und Kindern in die
Sklaverei nach Westindien, alles wollte nicht recht verfangen.
Die zählebigeNatur half sich immer wieder durch alle Nöten
durch . Das mag auch für Südafrika zutreffen . Um so
schneller muß hier der Prozeß zu Ende geführt werden.
Blockhaussystem und die Zulassung von Jagdgesellschaften
sollen mithelfen.

Wenn man den außerordentlich schwerfälligen Apparat
des Blockhaussystems ins Auge faßt, so kann man zunächst
nicht umhin, das Ungeheure des Planes zu bewundern: die
Zerlegung des weiten Kriegsschauplatzes in kleinere Gebiete,
abgegrenzt durch Drahtzäune , die auf viele Tausende von
Kilometern sich ausdehnen und durch Tausende von Well¬
blechhütten geschützt sind . Aber Maikäferscha hteln eignen
sich nicht für Adler. So drängt sich der Gedanke auf, daß
die englische Kciegsverwaltung zugleich andere Zwecke ver¬
folgt habe : Unterstützung der notleidenden heimischen
Metallindustrie durch massenhafte Aufkäufe von Blech und
Draht und zugleich notdürftige Verwendung der zahlreichen,
für den Frontdienst nicht geeigneten Mannschaften.

Aus einer anderen Ursache schreibt sich die Zulassung
von Jagdgesellschaften und Verwendung der Eingeborenen
her . Rekruten für die Linienregimenter beginnen in Eng¬
land selten zu werden . Ordentliche Leute haben dort einen
Abscheu vor dem regulären Dienst . Darum öffnet man der
Abenteuerlust , dem Sport eine Thüre . Kleine Freiwilligen-
abteilungek werden geworben unter verlockender Ankündig¬
ung : keine Uebungen, keine strenge Disziplin , reicher Sold,
gute Verpflegung, 75 Prozent an der gemeinsamen Beute
als Anteil der Mannschaft. Die stets kriegslustigen Kaffern
werden bewaffnet und Unter englische Führer gestellt.

„ Was ? " rief vor 125 Jahren der alte Pitt im Parla¬
ment, „ ihr wollt England die Schande anthun und jene
roten Höllenhunde, die Indianer, gegen eure protestantischen
Mitbrüder in Amerika bewaffnen? " Was Pitt abwenden
wollte , geschah dennoch . Die Baronin Riedesel , die ihren
Gatten , den General von Riedesel , den Kommandanten der
an die Engländer verkauften Braunschweiger, begleitet hat,
erzählt uns davon . „ Einige 500 Indianer begleiteten die
aus Engländern und Bmnnschweigern bestehende Armee
unter Lord Bonrgoyne und thaten gute Dienste als Kund¬
schafter . Sie stellten ihren englischen Brotherren die Skalpe
der amerikanischen Soldaten vor Augen . Der Anblick fand
Gefallen in den Augen des fashionablen Herrn , der die
Armee Seiner Majestät kommandierte . Als die Indianer
aber auch ein junges Weib töteten , wurde das weniger ge¬
billigt. Bonrgoyne wagte aber nicht , die Mörder zu be¬
strafen , aus Angst vor dem Abfall der Indianer.

" Später
zahlten die Engländer 3 Pfund Sterling für jeden einge¬
lieferten Skalp.

Englische Freiwilligencorps bildeten sich damals in
Amerika ähnlich wie heute in Südafrika . Sie nannten sich
Toryjäger und standen in besonders naher Fühlung mit
den indianischen Bundesgenossen. Sie waren es , die das
Blutbad unter den Ansiedlern im Thal von Wyoming an¬
richteten . — Eine besonders rührende Episode aus dieser
Zeit der Not in Amerika erzählt uns Rudolf Cronau : „ Die
Familie Schell, aus Vater , Mutter und 6 Söhnen bestehend,
bewohnte ein festes Blockhaus im Hinterwald . Da wurde
sie am 6 . August 1781 von einem Haufen von 48 Indianern
überfallen, die unter der Führung von 16 Engländern
standen . Bater , Mutter und 4 Söhne erreichten das Block¬
haus ; 2 der Söhne aber wurden gefangen und an den
Marterpfahl gebunden . Die im Blockhaus mußten den
teuflisch ansgesonnenen Todesqualen der Brüder zusehen
und wollten schon verzagen . Da stimmte Frau Schell das
Lied an : Ein ' feste Burg ist unser Gott ! Der Mut kehrte
in die empörten Seelen zurück und es gelang den Einge¬
schlossenen, den Angriff der sauberen Verbündeten abzn-
schlagen .

" In beiden Fällen , in Amerika wie in Afrika , ist
die englische Oberleitung nicht von dem Vorwurf sreizn-
sprechen, daß ihr die Macht und der gute Wille fehlen, um
den Scheußlichkeiten Einhalt zu thun.

Durch das Angeführte kennzeichnet sich die Eigen¬
tümlichkeit der Kriegslage in Südafrika genug. Weiteres
kommt dazu . Einmal gleicht der Kriegsschauplatz einem
Schlachthaus an dem die Fenster geschlossen sind . Man
liebt bei solchem Schauspiel keine Berichte , keine Zuschauer.
Zum anderen weiß die Scheinheiligkeit und Heuchelei der
im Schlachthaus arbeitenden Knechte alles derartig zu ver¬
drehen und in widerlicher Weise mit den Gesetzen der
Humanität in Verbindung zu bringen, daß das urteilslose
Volk in England tatsächlich glauben muß, es befinde sich
in Ausübung eines Werks der Zivilisation.

Was England groß gemacht hat , ist der ethische Ge¬
halt seiner aristokratischen Politik . Heute hat der Mann
aus dem Volk die schwach gewordenen Aristokraten aus die
Seite gedrängt. Das wäre an sich kein Nachteil. Aber
nun, „ da er es ist "

, weiß er alle seine Vorgänger zu über¬
bieten an lügnerischer Unverfrorenheit und Menschenver¬
achtung . Und doch hat er die Herzen der meisten seiner
Volksgenossen für sein brutales Regierungssystem gewonnen:
Freimut gilt als ein Makel, Servilismus und vertrocknetes

Gewissen werden als Zierde angesehen , die Lüge ist ein
blühendes Gewerbe geworden.

Woher eine solche Verschiebung aller sittlichen Grund¬
lagen bei einem Volke, in welchem der einzelne zweifellos
sich nicht selten durch Lauterkeit der Gesinnung anszeichnet?
— Als Privatmann, Hausfreund und Geschäftsmann ist
der Engländer im „ höchsten " Grad „ respektabel "

. Aber
derselbe Mann, der hingebungsvoll für seine Familie , tadel¬
los reell im Geschäft , treu den zehn Geboten, ergeben der
Kirche , fleißig im Predigtbesuch, unbeugsam rechtlich im
Privatverkehr , thätig für eine Bibelgesellschaft , stolz auf
seine Rechte sich erweist — derselbe Mann hört im Parla¬
ment kalt alle Lügen an, empört sich nicht über Entstellung
oder Jntrigue, findet kein Arg in den heillosesten Bestech¬
ungen und Unterschleifen , leidet Männer im Regiment, die
er für Schufte erklärt, lauscht schweigend der unbegründetsten
Verleumdung, widersetzl sich nicht brutaler Gewaltthätigkeit,
der Knechtung und Ausranbung Schwächerer, der ge¬
wissenlosesten Unterdrückung jeder freien Regung bei ihnen,
der Vertreibung von der Scholle, der Hinschlachtung —
wenn diese Maßregeln nur die eine Bedingung erfüllen:
Sicherstellung von Englands Vorteil und Uebergewicht.
Es ist , als ob nur das Privatleben seine Moral hätte;
aber wie können Privat - und öffentliche Moral lange aus¬
einandergehen, ohne einem Volke Verderben zu bringen?

Deutscher Wsichstag.
* Werkt» , 15 . Febr . Der Reichstag setzte heute die

zweite Beratung des Postetats fort . Abg . Znbeil (Soz.)
wünscht , daß für die Gesundheit der Unterbeamten besser
gesorgt wird. Die Postillone müßten Regenmäntel erhalten.
Redner tritt ferner für eine Gehaltsaufbesserung der
Postillone ein . Abg. Ernst (Freis. Ver.) spricht für die
Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses. Staatssekretär
Krätke erklärt die Beschwerde über Nichtinnehaltung des
Versprechens der Ausbesserung der Gehälter und der Ver¬
mehrung der Stellen für unbegründet. Die Postillone
würden imprägnierte Mäntel erhalten. Geh.-Rat Neu-
mann giebt Auskunft über die Berechnung der Dienstalters¬
stufen . Auf eine Anfrage erklärt Staatssekretär Krätke,
daß für die Beförderung in die gehobenen Stellen nicht
das Dienstalter, sondern die Befähigung maßgebend sei.
Bei den Stellenzulagen beklagt Abg . Eickhofs (Freis . Vp .)
das verkehrte Prinzip der Verteilung. Das Dienstalter¬
prinzip sei das einzig richtige . Staatssekretär Krätke
will auf Vermehrung der Stellenzulagen Bedacht nehmen.
Auf Ausführung der Abg . Blell (Freis. Bp.) und Graf
Oriola (nl .) versichert StaatssekretärKrätke die Post¬
assistenten des Wohlwollens der Verwaltung . Eine all¬
gemeine Gehaltserhöhung könne er allerdings nicht m
Aussicht stellen . Der Rest des Postctats wird genehmigt
bis au) eine telegraphische Linie in Deutsch -Ostafrika, über
die auf Antrag Schmidt-Elberfeld später beraten werden
soll . Die Etats der Reichsdrnckerei und des Allgemeinen
Penstonsfonds passierten ohne Debatte. Gleich bei Beginn
der Debatte über das Reichsmilitärgericht wird wegen der
schlechten Besetzung des Hauses die Beratung vertagt.

* Werkt« 18 . Febr . Die Beratung des Militäretats
wurde mit einer Debatte über das Dnellwesen eröffnet.
Zum Titel 1 lag eine Resolution des Abg. Lenzmann und
Gen. (freis. Vp .) an die verbündeten Regierungen vor , mit
allen disziplinarischen und gesetzlichen Mitteln das Duell¬
unwesen in den Kreisen der aktiven und Reserverofsiziere zu
bekämpfen . Abg. Lenzmann empfahl die Annahme der
Resolution. Abg. Gröber (Ztr.) trat gleichfalls für die
Resolution ein . Abg. Bachem (Ztr.) betonte, daß seine
Partei nach wie vor auf dem Standpunkt der gänzlichen
Ausrottung des Duells stehe. Redner wünscht Erhöhung
der Einqnartierungsentschädigung und beschwerte sich , daß
von einem Offizier den Soldaten gegenüber die Jesuiten
verunglimpft worden seien. Kriegsminister v . Goßler
bestritt die letztere Behauptung . Abg. Bebel (Soz .) fragte
an, aus welchem Fonds die Mittel für den geplanten Baracken¬
bau für zwei Bataillone bei Wreschen fließen. Im Etat
stehe davon nichts. Darauf besprach er den Fall des
Hauptmanns Luthmer, der durch die Ungeschicklichkeit eines
Reserveoffiziers erblindet ist und den Fall Stietencron . An
dem Duell sei vielfach der sinnlose Alkohol schuld . Die
Zahl der Soldatenmißhandlungeu habe neuerdings wieder
zugenommen . Abg. v . Tiedemann (Rp .) meinte , das
Duell werde nicht ausgerottet werden, bevor nicht der
germanische Ehrbegriff ausgerottet ist. (Unruhe links.) Abg.
Graf Roon (kons.) führte aus : Solange die Sünde nicht
aus der Welt geschafft ist, giebt es auch gegen die Duelle
kein absolutes Mittel . Kriegsminister v . Goßler: Die
Mittel für die Verlegung zweier Bataillone nach Wreschen
und Schrimm werden wir aus laufenden Mitteln zu be-



streiten suchen. Im Fall Stretencron haben die Gerichte

angenommen , daß Stietencron in Notwehr gehandelt habe.

Kalle Luthmer habe das Militärgericht eine Unvor-

sichtiMt des Hauptmanns festgestellt. Die Zahl der Sol¬

datenmißhandlungen sei seit 1870 nicht gestiegen. Abg.

Eickhoff (steif . Volksp .) brachte die Boykottierung eines

Kaufmanns in Barmen durch den Regimentskommandeur

weaeu Ablehnung eines Duells zur Sprache . Kriegsmuttster

v Goßler bestritt einen solchen Boykott . Abg . Kunnert

(Soz ) brachte eine Reihe Soldatenmißhandlungen vor und

wurde im Laufe seiner Ausführungen vom Präsidenten zur

Ordnung gerufen . Heute 1 Uhr Fortsetzung. _

LansesnachrichLen
* Ältensteig , 19 . Febr . Der „ St .-Anz . " veröffentlicht

heute die Anträge der Generaldirektion der „ Württ . Staats¬

eisenbahnen " an das Ministerium der auswärtigen Angelegen¬

heiten betreffs des Sommerfahrplans . Hienach ist beantragt,

auf der Nagold -Altensteiger Bahn die Personenzüge Nr . 500

Altensteiq ab 6 .30 , Nagold an 7 .30 nachm , und Nr . 503

Nagold ab 11 Uhr , Altensteig an 12 Uhr nachts Wieder

avszuMre « .
^ ^ Das von der Firma Stalin

in Calw den Gläubigern angebotene Arrangement ist von

diesen angenommen worden . Die 3 Stälin 'schen Firmen

in Calw treten in Liquidation . Zu Liquidatoren sind be¬

stellt Rechtsanwalt Schelling in Stuttgart und Notariats¬

assistent Krehl in Gaildorf , welch' letzterer seinen Wohnsitz

in Calw nimmt . ^ ^ . . .. .
* Stuttgart , 17 . Febr . Die Versandtgeschäfte für

Herrenkleiderstoffe , die in den letzten Jahren sich zu einem

umfangreichen Handelszweig entwickelten, sind , wie das

„D . V .
" schreibt, durch die wirtschaftliche Depression be¬

deutend zurückgegangen . Fachblätter melden in dieser Branche

eine große Anzahl schwerwiegender Konkurse . Zudem haben

verschiedene Stellen vor den minderwertigen Fabrikaten dieser

Geschäfte die weitesten Kreise gewärmt.
* Lesnöerg , 15 . Februar . In einer gestern abend im

Gasthof zur „ Sonne " abgehaltenen von 250 Vertretern

des Bezirks besuchten Versammlung wurde Landwirt Jmmen-

dörfer aus Heimerdingen einstimmig als Kandidat der

Konservativen und des Bundes der Landwirte endgiltig

aufgestellt . Namens der Deutschen Partei des Bezirks er¬

klärte Dr . Wider , daß sie mit Rücksicht auf die Person des

Kandidaten I . auf die Aufstellung einer eigenen Kandidatur

verzichte.
* Für Freunde des Obstbaues und für . Gartenbesitzer

dürfte es interessant sein, zu erfahren , daß Uhrmacher Vogt

m Krolzheim im vorletzten Jahre die Probe anstellte , wie

lange ein Apfel (Kaßlerreinette ) in Seidenpapier gewickelt,

sich halte . Der Apfel ist bis jetzt also Ihr Jahre laug,

frisch geblieben . Damit ist wieder bewiesen , daß Papier

sich für Konservierung des Obstes vorzüglich bewährt.
* (Sozialdemokratie und Eisenbahn .) In der Oberamts¬

stadt WarSach erstattete jüngst der sozialdemokratische Land¬

tagsabgeordnete Tauscher Bericht über die Thätigkeit der

sozialdemokratischen Fraktion im württ . Landtag ; dabei that

er nach der „ Württ . Volkszeitung " das Diktum : er halte

es zwar nicht im Interesse der Bauern gelegen , daß Eisen¬

bahnen gebaut werden , denn hierdurch werde der Bauer

geldgierig und vernachlässige die Gesundheit und Wohlfahrt

seiner Familie , aber trotzdem sei er für Bahnbau , weil hie¬

durch die Aufklärung in jene Gegenden komme und die

Sozialdemokratie leichter dort agitieren könne . — Auch eine

Auffassung!
* (Verschiedenes .) In Stuttgart wurde m der

Kernerstraße eine Frau von einem den Berg herabsausenden

Schlitten überfahren und erlitt schwere Verletzungen am

Kopfe . Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle . — Ein

schreckliches Unglück ereignete sich am Montag nachmittag

in der Nähe von Bönnigheim. Einem mit Holz¬
führen beschäftigten jungen Manne aus Kirchheim a . N.
wurde das Pferd scheu. Der beladene Wagen stürzte um
und der Fuhrmann kam so unglücklich unter denselben , daß
er 5 Rippen und beide Füße brach und anscheinend auch
noch andere Verletzungen erlitt . — Ueberfahren wurde ca.
300 Meter von der Station Endersbach entfernt der

19jährige Flaschnergehilfe Karl Stricker aus Siglingen,
OA . Neckarsulm , z. Zt . in Feuerbach in Stellung , welcher
mit 3 seiner Kameraden auf dem Bahndamm ging . — Einem
Gmünder Bijouteriefabrikanten ist vor einigen Tagen auf
dem Bahnhofe in Cannstatt eine Handtasche mit Gold¬
waren im Werte von 3000 Mark gestohlen worden . Die

Tasche stand auf einem Leiterwagen . Die Nachforschungen
der Polizei hatten bis jetzt keinen Erfolg . — In der Nacht
vom 11 . auf 12 . Februar zwischen 12 und 1 Uhr wurde
in Mitten bei Wasserburg a . B . der 17 Jahre alte

Maurergeselle Gottlob Raichle voll Plattenhardt , von dem
Mitarbeiter Joseph Hämmerle aus Augsburg nach voraus-

gegangencn Streithändeln durch einen Messerstich in die

Halsschlagader getötet.

* Breiten , 17 . Febr . Die hiesigen Aerzte haben sich
zusammen geschloffen und machen in den hiesigen Tages¬
blättern bekannt , daß sie gemeinsam für die Zukunft einheit¬
liche Preise eingeführt und gleichzeitig das Honorar für
ärztliche Bemühungen erhöht haben.

* München, 18 . Febr . Nach der „ Augsburger Abdztg .
"

wurde Kneißl nicht begnadigt . Die Hinrichtung soll dieser
Tage erfolgen.

* Der in IrauLfurt wohnhafte Händler Johann Döll

machte im Jahre 1870 71 den Feldzug gegen Frankreich
als Soldat beim 6 . Bayerischen Chevauxleger -Regiment mit
und wurde bei Versailles auf Vorposten durch einen Schuß
in den Unterschenkel verwundet . Als er wieder hergestellt
war , machte er den Feldzug bis zum Ende mit und kehrte

! dann nach Deutschland zurück. Da bei der damaligen
i wundärztlichen Behandlung die Kugel nicht gesunden wurde,

so blieb dieselbe im Beine stecken , ohne dem Betroffenen
Beschwerden zu bereiten ; nur bei starkem Witterungswechsel
verspürte er an der Stelle , wo die Kugel saß , ein gewisses
Unbehagen . Mit der Länge der Zeit senkte sich die Kugel
im Körper des Mannes immer mehr , bis sie an die Fuß¬
sohle ankam und sich hier einen Ausgang zu verschaffen

suchte, was einen drückenden Schmerz hervorrief . Der alte

Krieger erklärte G das jedoch so , daß er meinte , er habe
dort ein Hühnerauge . Nachdem die Schmerzen immer mehr

zunahmen , begab er sich zu einem hiesigen bekannten Arzte
und ließ sich von diesem untersuchen . Als er die Frage
des Arztes , ob er vielleicht einmal einen Schuß ins Bein

erhalten habe , bejahte , erklärte der Arzt mit Bestimmtheit,
daß der Schmerz von der im Jahre 1870 erhaltenen Kugel
herrühre , welche sich so tief gesenkt habe . Nach einer

leichten Operation kam denn auch die Kugel zum Vorschein
und der Mann war seine Schmerzen los.

* Viel Leid auf einmal ist über die Familie des Apo¬

thekenbesitzers Buch inWestungea bei Darmstadt gekommen.
Am Mittwoch starb seine Frau an einem Schlagansalle
und fast zur selben Zeit sein Sohn , Apothekenbesitzer Buch
in Halle a . d . S ., ebenfalls an einem Schlaganfall . Der

so schwer heimgesuchte alte Herr ist seit kurzer Zeit ganz
erblindet.

js Werli « , 18 . Febr . Der „ Reichsanzeiger " meldet : Der

kaiserliche Konsul in Melbourne berichtet : Der am 6 . Jan.

in Melbourne eingetroffene Dampfer „ Moravian " der Aber¬

deenlinie traf am 21 . Dezember das deutsche Südpolarschiff

„ Gauß " unter 44 Grad südlicher Breite und 43VZ Grad

östlicher Länge . „ Moravian " fuhr an „ Gauß " heran . Die

Besatzung brächte den deutschen Südpolarfahrern ein kräftiges

Hurra aus , das von „ Gauß " kräftig erwidert wurde . An
Bord des „Gauß " , der unter Dampf und Segeln sich be¬
fand , ist alles Wohl . Der Treffpunkt der Schiffe ist etwas
über die Hälfte des Weges zwischen Kapstadt und den
Kerguelen.* Das Volk muß die Achtung vor seinem Reichstage
verlieren , wenn es sieht , daß der größte Teil der Abgeord¬
neten sich selbst für überflüssig hält . In den letzten Tagen
ist es wieder vorgekommeu , daß stundenlang wichtige Ver¬
handlungen zwischen dem Bundesratstisch und dem Hause
mit heftiger Rede und ebenso heftiger Gegenrede vor einer

Mitgliederzahl von noch nicht 20 geführt wurden . In
solchen Fällen dienen die Saaldiener und Stenographen
ein wenig dazu , die ungeheuren Lücken auszufüllen . Ueber
wichtige Gesetzesbestimmungen , ja über ganze Gesetze wurde
abgestimmt mit Mehrheiten von etwa 20 gegen 15 und
diese Zahlen stellen noch keineswegs die untersten Grenzen dar.

* Um die Arbeitslosigkeit zu mindern , bestellte die

preußische Eisenbahnverwaltnng für 92 Mill . Mk . Lokomo¬
tiven und Wagen , die sämtlich spätestens bis Ende März
1903 geliefert werden sollen.

* Ksnnsver , 17 . Fehx, Vor dem Schwurgericht fand
heute die düstere Afsaire von Springe , bei der Landrat
v . Bennigsen durch die Kugel des Domänenpächters Falken¬
hagen bei Verteidigung seiner Ehre im Duell fiel, ihren
Abschluß und , soweit menschliche Macht reicht , ihre Sühne.
Das Urteil gegen Falkenhagen lautet auf 6 Jahre Festung.
Der Staatsanwalt beantragte 8 Jahre . Staatsanwalt und

Angeklagter erklärten , auf das Rechtsmittel der Berufung
verzichten zu wollen . In Begründung des Urteils führte
der Vorsitzende aus , bei der Strafzumessung sei berück¬

sichtigt worden , daß der Angeklagte das Lebensglück des
Landrats v . Bennigsen vernichtet habe und augenscheinlich
die Absicht gehabt habe , den Gegner im Zweikampfe zu
töten . Als strafmildernd kam in Betracht , daß der Ange¬
klagte von der mehrere Jahre älteren Frau Bennigsens ver¬

führt worden sei.
* Die Unzulänglichkeit der Duellstrafe hebt die „ Ger¬

mania " auch im Hinblick auf den Duellprozeß Falkenhagen
hervor , indem sie ausführt : „ Was bedeuten sechs Jahre
Festungshaft , eine ^ oustoäia bonssta " gegenüber einem

doppelten Verbrechen , dessen der Domänenpächter Falken¬
hagen gegenüber dem Landrat v . Bennigsen und seiner

Familie sich schuldig gemacht hatte , zumal bei Duellvergehen
meistens noch eine Begnadigung zu erfolgen Pflegt . Ein
Mann , der die Ehre des Ehemannes und die Ehre der

Familie in so schmählicher Weise verletzt , wird da noch

nach dem „ Ehrencodex " des Duells für satisfaktionsfähig
genug gehalten , um den in seiner Ehre tiefverletzten Ehe¬
mann niederzuschießen ! Und wenn er ihn nicht erschossen
hatte , wenn Landrat v . Bennigsen am Leben geblieben
wäre , dann hätte ihn nach Scheidung der Ehe eine Ge¬

fängnisstrafe treffen müssen . Das Urteil mag bezüglich der

Dauer der Zeit strenger ausgefallen fern, als es gewöhnlich
geschieht; in der Art der Strafe bedeutet es eine unerträg¬
liche Verletzung des gesunden Gerechtigkeitsgefühls . Die

Stimmen gegen das Duell sind in der letzten Zeit auch
mit besonderer Rücksicht auf das Duell Falkenhagen—
Bennigsen so zahlreich geworden , daß die Verteidiger des

Duells selbst in militärischen Kreisen einen offenen Wider¬

spruch erfahren.
* Aus dem Elsaß. Dahinten im Thale bei Schlett-

stadt feierte vergangene Woche ein Paar seine Hochzeit.
Wie es scheint, ist bei dem Hochzeitspaare das Geld rar.
Als es das Fleisch zum Hochzeitsschmause einkaufen wollte,
wurde es von einem Schlettstadter Metzger abgewiesen , weil
eben das Kleingeld fehlte . Man ging zu einem zweiten

Metzger und machte diesem vor , das Fleisch sei für eine
dem Metzger wohlbekannte Dame von Gr . Anstandslos
wurde das Fleisch verabfolgt . Am Hochzeitstage kam der

Der verschollene Wovon.
Novelle frei nach dem Englischen v . Wilibert Sahlmann.

(Fortsetzung .)

„ Ich glaube auch das Beste, " sagte Cameron , „ hoffen
wir es denn .

"

„ Mr . Mackenzie," erklärte Mary , „ bittet mich , ihn nach
Mirlcombe reisen zu lassen , um bestimmte Nachrichten ein¬

ziehen zu können . Was meinen Sie dazu ? "

„ Wenn Sie erlauben , teure Miß, " warf Cameron

rasch ein , „ so werde ich mich sofort dorthin begeben , Herr

Mackenzie ist gewiß die treueste Seele , aber ich glaube
kaum, daß man ihm Rede und Antwort stehen wird . Ich

reise morgen und in längstens acht Tagen ist jede Unge¬

wißheit vorüber .
" —

„ Wie danke ich Ihnen, " rief Mary und zum ersten
Mal drängten sich aus ihren blinden Augen wieder Thränen,
die glänzenden Diamanten gleich in den langen Wimpern

hingen.
Als Cameron sich kurze Zeit darauf verabschiedete,

drückte er die Hand der schönen Miß an seine — an die

Lippen des Mörders ihres Vaters.
Der furchtbare Mensch verließ das kleine Waldhaus,

um am andern Tage nach Mirlcombe zu reisen.
Der letzte Brief , den er Mary überbracht , lautete,

wie er ihn gelesen. — Man glaubte wirklich den jungen
Baron nach London gereist, — er hatte von dieser Reise

gesprochen , — aber alles vorher Gegangene hielt der

Schurke Cameron wie geheime Fäden in seinen Händen nnd

er hatte längst daraus das Netz geflochten, worin Henry

Hartford gefangen werden sollte.
Cameron hatte die Korrespondenzen unterschlagen.

Wie Mary nicht begriff , wie auf all ihre früheren Briefe
keine Antwort von Henry erfolgte , so begriff Henry nicht,

daß Mary nicht einmal persönlich schrieb. Von Cameron

hatte er Briefe erhalten nnd dieser in seinen Antworten ein

leichtes Unwohlsein Marys vorgeschützt . —

Dazu kam, daß Henry überreich beschäftigt war , ein

Tag drängte rasch den andern , sie reihten sich zu Wochen
und Henry schrieb an Cameron , daß er notwendigerweise
von Mirlcombe aus noch auf zwei, drei Tage nach einer,

tiefer im Gebirge bclegenen Besitzung seines verstorbenen

Oheims reisen mußte , wohin aber nur per Wagen zu ge¬

langen sei , — danach würde er keinen Augenblick länger

zögern , nach Lanark zurückzukehren . — Seine Reise nach
London schiebe er auf.

Dieses Schreiben Henrys traf zur Zeit an , als Mary

noch sehend war . — Henry war wirklich ins Gebirge ge¬

reist, — auf dieser Tour aber verschollen , und Cameron

hatte das Netz fertig und brauchte nur noch den Schluß¬
knoten zu legen , dann war Mary die Seine . — Was später
kommen konnte , — lächerlich — ihm , dem Mörder , dem

Mordbrenner dem schurkischsten unter den Menschen , war

nichts , gar nichts zu beweisen.
*

-k -k

Der junge Baron hatte eine Tour von etwa dreißig

englischen Meilen durch das Gebirge zurückzulegen , um

das Gut seines Großvaters zu erreichen . Es war früh
am Morgen , als er in einer gewöhnlichen Postkutsche ab-

suhr , der Postillon , ein junger Bursche , kannte den Weg

aufs genaueste , wie er s e , und glaubte gegen Mittag an

Ort und Stelle zu sein.
Die Tour ging flott vor sich , nach einer zweistündigen

Fahrt hielt der Wagen an einem Dorfposthause , wo neue

Pferde vorgespannt wurden , statt zwei, erhielt der Wagen
jetzt drei Pferde , man hatte eine fast dreistündige Gebirgs-
tour vor sich.

Der Wagen mochte ungefähr eine Stunde seine Fahrt
fortgesetzt haben , als Henry plötzlich mitten in einem kleinen

Gehölz den Postillon halten , uud eiligst vom Bock klettern

sah . Der Bursche riß die Chaisenthür auf , sein Gesicht
von Schreck entstellt , und er rief mit vor Angst bebender

Stimme:
„ Sir , ein Ueberfall ; dort unten im Hohlweg , wo es

wieder bergan geht , lauert verdächtiges Gesindel .
"

„ Du bist ein Narr, " schalt der Baron , „ hört man
denn überhaupt von Räubereien ? "

„ Mitunter doch , Sir , nnd nicht umsonst Hatteich den

Postillon gebeten , mir Bedeckung mitzugeben . "

„ Setze dich wieder auf den Bock," beruhigte Henry
den Burschen , „ fahre ruhig weiter , es werden Holzwärter
oder Köhler sein, die du für Raubgesindel hältst .

"

Der Bursche kletterte wieder auf seinen Bock, aber

er hielt die Zügel krampfhaft in seinen Händen , und je

näher er in den Hohlweg hinabfuhr , je mehr vergrößerte
sich feine Angst.

Der junge Baron ging ruhig mit sich selbst zu Rat.

Erwarteten wirklich Strauchdiebe sein Fuhrwerk , so blieb

ihm nichts anderes übrig , als mit den Kerlen zu unter¬

handeln , denn was würde es ihm genutzt haben , sich in

einen Kampf mit ihnen einzulassen ? Auf den furchtsamen

Postillon war kein Verlaß , auf die Schnelligkeit der

steifen Postklepper ebensowenig , und sein Revolver war eine

gute Waffe gegen einige , nicht gegen vielleicht ein Dutzend
Räuber.

Er spähte indes aufmerksam durch das Wagenfenster,
sein Auge gewahrte aber nichts Verdächtiges und doch rollte

der Wagen jetzt schon mitten in den Hohlweg.
Schon glaubte der junge Mann , sein ängstlicher

Kutscher habe Hirngespenste gesehen, als er mit einem

mächtigen Ruck im Wagen aufgeworfen wurde , der noch hin-
und herschwankte und dann still stand.

Eins der Pferde , vielleicht zwei waren gefallen.
In demselben Augenblick stieß der Postillon laute Hilfe¬

rufe aus . (Fortsetzung folgt .)



Metzger nach Gr. und erkundigte sich nach dem Fleisch.
Die Dame wußte nichts von der Sache . Schnell entschlossen
ging unser Metzger in das Hochzeitshaus. Das Paar war
gerade in der Kirche . Der Metzger nahm das Fleisch , das
über Feuer gesetzt werden sollte und verschwand . Man
denke sich die Gesichter der Hochzeitslente, als diesen beim
Verlassen der Kirche die Geschichte erzählt wurde. Die
Sache erhält noch ein gerichtliches Nachspiel.

Ausländisches
* (Siebenhundert Injurien .) Ueber die Sitzung des

österreichischen Abgeordnetenhauses, in der die Partei Lueger,
die einen Ehrenbürger der Stadt Wien aufs gröblichste
beleidigt und verleumdet hatte, die derbste Abfertigung erhielt,
schreibt resümierend das Wiener Extrablatt : „ Das öster¬
reichische Abgeordnetenhaus hat schon stürmischere, leiden¬
schaftlicher erregte Sitzungen gesehen, Sitzungen, in denen
die Bänke zerbrochen wurden und die Abgeordneten mit
Fäusten auf einander einhieben . Auch gegenseitige Jnsul-
tierungen gröblichster Art sind keine Rarität in unserem
gesetzgebenden Körper . Aber noch von keiner vorausge¬
gangenen Sitzung ist die gestrige übertroffen worden in der
Reichhaltigkeit der zur Anwendung gelangten Schimpfworte.
Ein Statistiker, der ein Buch über die zunehmende Ge¬
sittung des Abendlandes zu schreiben gedenkt, hat sich die
Mühe genommen , aus den Zeitungsberichten die Zahl der
Injurien festzustellen, die sich unsere Gesetzgeber gestern an
den Kopf geschleudert haben. Er ist mit der langwierigen
Arbeit noch nicht fertig, aber annäherungsweise schätzt er
die zugefügten Ehrenbeleidigungen und Ehrenkränkungen auf
ca . siebenhundert. An alltäglichen Redensunarten schwirrten
durch die Luft : „ Halunke, Gauner , Schuft , ehrloser Schuft,
lügnerischer Schuft , Lump, elender Lump , besoffener Lump,
Haderlump , Denunciant , Trottel , Strohkopf , Hausknecht,
Lügner, unverschämter Lügner, Wahlschwindler, Verleumder,
Naderer , Diebsgesindel, nichtsnutziges Gesindel, Schandkerl,
schuftiger Kerl, Volksbctrüger, Bube, Lausbube , ehrloser
Mensch , charakterloser Mensch , Spitzbube, Beuschelreißer"
u . s . w . Um der Wahrheit die Ehre zu geben , sei konstatiert,
daß einzelne dieser Zurufe blos ein einziges Mal Ver¬
wendung fanden. Die Ausbeute an besonders spezialisierten,
originellen Schimpfwendungen war nur eine geringe . Außer
einem „ servilen Sancho -Pansa des Klerikalismus "

, einem
„ akademisch ungebildeter Tepp "

, einem „ Mauerbrecher der
Lnegerei "

, allenfalls noch einem „ Nußknacker " und einem
„ Schmutzfleck" wüßten wir nichts Bemerkenswertes hervor¬
zuheben . Wir wollen kein Jammergeschrei anheben über
den beklagenswerten Tiefstand der parlamentarischen Ge¬
sittung, aber das Herz thut uns Weh , weil diese großartige
Znjurienflut völlig nutzlos verschwendet ist . Man denke,
wie viel Not und Elend sich hätte mildern lassen , wenn
unsere Abgeordneten nicht immun wären und der Bezirks¬
richter als Strafe für jede der 700 Beleidigungen bloß 25
— wir meinen Gulden — hätte diktieren können .

"
sj Zum zweiten Male verunglückt ist der vielgenannte

Luftschiffer Santos Dumont mit seinem Ballon . Er selbst
hatte beide Male Glück im Unglück ; in Paris sowohl wie
jetzt in Monte Carlo blieb er unverletzt . Nur der Ballon
ist jedesmal stark beschädigt worden. Das neue Unglück
geschah, indem der Ballon plötzlich am Steuerende Gas
verlor und ins Meer fiel.

* Kaag, t 7 . Febr . Die Mitglieder der Buren -Delegation
sind aus Scheveningen spurlos verschwunden . Man nimmt
an , daß dieselben sich nach Amerika eingeschifft haben.

* London , t7 . Febr . Die meisten Blätter kommentieren
die Abreise des Prinzen Heinrich . Daily Telegraph sagt,
Deutschland habe keine sehr würdige Haltung den Vereinigten
Staaten gegenüber eingenommen . Es habe verdächtige
Mittel angewandt, um sich die Freundschaft demjenigen

Volkes zu sichern, welches es bisher immer verachtet habe.
Daily Mail sagt : Niemand in England sei eifersüchtig
über den Empfang, welchen Amerika dem Prinzen bereite.
Alle Engländer wünschten glückliche Reise und seien über¬
zeugt, daß die internationalen Beziehungen durch dieselbe
nicht geändert würden.

* Es sind 2 englische Kriegsschiffe verschwunden , der
Condor und die Egeria . Ferner ist ein Transportschiff im
Meerbusen von Mexiko untergegangen. Das Schiff sollte
Pferde und Maultiere nach Südafrika bringen. In Eng¬
land macht sich nun die Ansicht immer mehr geltend , daß
die Schiffe von irischen Verschwörern in den Grund gebohrt
wurden. Kurz vor Ausbruch des Krieges boten in Amerika
lebende Irländer dem Präsidenten Krüger ihre Dienste für
die Zerstörung englischer Kriegsschiffe und auch englischer
Kauffahrteischiffe gegen eine Belohnung von 2 Lstrl . für
jede Tonne Rauminhalt der zerstörten oder untergegangenen
Schiffe an. Die Anträge wurden vom Präsidenten Krüger
zurückgewiesen, doch haben auch andere Leute Interesse für
die Buren.

* Petersburg , 18 . Febr . In Schemacha sind 800
Leichen ausgegraben . Die geschädigten Beamten erhalten
GeldUnterstützungen in Höhe des Gehalts für 6 bezw. Un¬
verheiratete für 8 Monate . Die Staatsrentei wies 50 000
Rubel für die Notleidenden an. Außer Schemacha sind 33
Dörfer betroffen , wo 27 Personen umgekommen sind.

* Wak», 17 . Febr . Ein Bataillon Schützen , sowie eine
Anzahl Sappeure mit 200 Zelten sind nach Schemacha ge¬
sandt, wo die gesamte Bevölkerung unter freiem Himmel
lagert . Die Zahl der bei dem Erdbeben umgekommenen
Personen wird auf 2000, die Zahl der zerstörten Häuser
auf 4000 geschätzt. Im Kreise Schemacha sind 34 Dörfer
vom Erdbeben heimgesucht . Bei dem Dorfe Marasa , östlich
von Schemacha, ist der Vulkan thätig. Der Bach Geont-
schaika veränderte in Folge eines Erdrutsches die Richtung
seines Laufes.

ff HZarcekona , 17 . Febr . Der aus Valencia kommende
Postzug stieß gestern auf eine rangirende Lokomotive.
20 Reisende wurden verletzt.

* Hiarcekona, 17 . Febr . Der allgemeine Ausstand be¬
gann . Alle geschäftliche Thätigkeit ist gelähmt. Die Zahl
der feiernden Arbeiter wird auf 40,000 geschätzt.

* Marcelo ««, 18 . Febr . Die Hauptpunkte der Stadt
sind durch Truppen besetzt . Auf der Plaza de Catalana
erfolgte ein Zusammenstoß zwischen Ausständigen und einem
Bataillon Jäger zu Fuß, das schließlich ein Karree bilden
mußte. Bis jetzt sind 3 Tote und 35 Verwundete festge¬
stellt, wovon 9 tätliche Verletzungen davontrugen . Die
Stadt ist jetzt ruhig.

js Hiarcelsna, 18 . Febr . Truppen von Aufständigen
plünderten zwei Tabakläden und schleuderten dann Steine
gegen einen Wugen, in welchem Verhaftete transportiert
wurden. Ein junger Mensch feuerte 6 Revolverschüsse auf
die Gendarmen ab , welche den Wagen begleitete . Ein
Gendarm erwiderte das Feuer und tötete den Angreifer.
Eine durch Brandstiftung entstandene FeuerSbrunst zerstörte
ein großes Kohlenlager. Der Generalkapitän wird die
Arbeitgeber der Metallindustrie zu sich berufen, um ihnen
zu raten, ihren Arbeitern den 9 Stundentag zu bewilligen.
Das Militär überwacht den Verkehr der Straßenbahnen.

* Wem -Kork , 17 . Febr . Die Ratifikation des Vertrages
mit Bezug auf den Ankauf der dänisch-westindischen Inseln
erfolgte im Senat.

* Aus Mew-Hork kabelt man dem B. T . : Die deutschen
Kriegsschiffe Vineta und Falka haben La Guaira verlassen,
das Ultimatum an Venezuela ist mithin noch verschoben
worden.

* Eine Schlacht 400 Fuß unter der Erde hat in der
Jndepencegrube am Battle -Berge in ßslorads zwischen

Silbererzdieben und Grubenbeamten stattgefunden. Die
Diebe wurden von Geheimpolizisten tief unten im Schacht
überrascht. Es entspann sich ein wilder Kampf. Die
Revolver krachten und etwa 100 Schüsse wurden gewechselt.
Aber die Diebe blieben Sieger , trieben die Beamten zurück
und entkamen.

* Dem Bureau Lassan wird aus Pretoria vom 16 . Febr.
gemeldet , daß 3000 Buren , die sich im Konzentrationslager
von Pietersburg befinden , nach Colenso gebracht werden.
Während der letzten 3 Wochen seien aus verschiedenen
Lagern in Transvaal im Durchschnitt wöchentlich 1000 Per¬
sonen nach den Küstenstädten von Natal gebracht worden.
In den Lagern von Transvaal befänden sich jetzt mehr als
60,000 und in denjenigen des Oranje - Freistaats 45,000
Buren — Männer , Frauen und Kinder. Die Insassen
des Lagers würden immer zufriedener und die Sterblich¬
keitsziffer sei „ thatsächlich " normal . In Transvaal be¬
fänden sich 18 Lager, „ jedes derselben in Wirklichkeit ein
Dorf" mit 25,000 Kindern, von denen die Mehrheit Unter-
richt erhalte. In jedem Lager würden ungefähr 20 hol¬
ländische Mädchen zu Hospitalzwecken verwendet.

* Es darf weder Geld an die Gefangenenlager in Süd¬
afrika geschickt werden, uoch werden Sanitäts - und Hilfs¬
kommissionen zugelassen . So hat die englische Regierung
auf eine deutsche Anfrage hin verfügt. Die Regierung hat
ihren Grund dazu. Es muß unter allen Umständen fremden
Augen der Einblick in das Elend verwehrt werden . Wenn
schon eine Miß Hobhouse, eine Engländerin , so furchtbare
Dinge zu melden weiß , was würden die Mitglieder einer
deutschen Sanitätskommission zu erzählen haben ! Man
kann doch nicht mit einem Schlage die Tausende von Kinder¬
gräbern in Blumenbeete von Lustgärten umwandeln und die
unglücklichen Mütter, ' die Siechen und die Greise zu Lob-
preisern des Kitchenerschen Regiments machen . Die ver¬
ödeten Landstrecken, die Trümmerhaufen der Burenfarmen,
die gebleichten Tierknochen an allen Wegen und Stegen,
und die Aussagen der als Kronzeugen eventuell zn stellen¬
den Kaffern, würden auch eine beredte Sprache führen.
Also darf der Vorhang von Südafrika nicht hinweggezogen
werden!

Konkurse
* Robert Eichler, Kaufmann in Heilbronn . August

Baierschmidt, Hutmacher in Berlichingen, OA . Künzelsau.
Nachlaß der verst . Elisabethe Körner, geb . Haueisen, Tag¬
löhners Ehefrau in Aich, OA . Nürtingen , nnd Johannes
Körner, , . löhner daselbst . Karl Obergsäll , Händler , Wirt
und Gememöercu in Vöckingen , OA . Heilbronn . Nachlaß
der am 23. Novbr . 1901 verst . Christine , geb. Gensmantel,
Ehefrau des Johannes Mezger, Handelsmann in Unter-
deufstetten , OA . Crailsheim.

Handel und Berkehr.
* Nagold, 18 . Febr . Durch Beschluß der Metzger¬

innung ist der Fleischpreis wie folgt festgesetzt worden:
Kilo Rindfleisch 60 Pfg ., s/z Kilo Schweinefleisch 64 Pfg .,

1/2 Kalbfleisch 64 Pfg.
* Stuttgart, 17 . Februar . (Landes -Produkten -Börse .)

Mehlpreise Pr . 100 Klgr . inkl . Sack : Mehl Nr. 0 : Mk.
29—29.50, dto. Nr. 1 : Mk . 27 —27 .50, dto . Nr. 2 : Mk.
25 .50—26, dto . Nr. 3 : Mk . 24—24 .50, dto . Nr. 4:
Mk . 21—21 .50. Suppengries : Mk . 29—29 .50 . Kleie
Mk . 9 .50.

Rachtisch
* (Neugier .) Er (aufgebracht) : „ Ich möchte doch

ein- für allemal wissen, wer hier Herr im Hause ist ? " —
Sie : „ Beruhige dich, Lieber , du wirst weit glücklicher sein,
wenn du das nicht so genau weißt .

"

L :r>rutw irtlichu W . Nieter, Altensteig.

lohnt sich später tausendfach ! Jede Mutter sollte ihren Kindern zum Frühstück nur Kathreiners Malzkaffee mit Milch geben. Das
wird von den Aerzten empfohlen . Die Kleinen gedeihen dabei zusehends, was schon tausendfach erprobt ist.

A l t e n st e i g.
Nächsten Samstag

Wichel
suppe

wozu freundlich einladet
Karl Bauer , Wirt

Mäuse und andere Nagetiere ver¬
tilgt schnell und sicherFreyberg 's
llelieis - ksttsnlilivlisn
Menschen , Haustieren und Geflügel
unschädlich . Man verlange stets
Freyberg 's Delicia - Ratten -
kuche « . Vorrätig in Dosen zu 0,50
und 1 Mk . in der Apotheke in
Altenfteig.

Mögen Wegzugs
verkaufe ich am
Feiertag Matthias (24 . Fcbr. t, nachm. I Uhr
folgende Gegenstände gegen bare Bezahlung:

1 Kleider - und 1 Glaskasten, 1 eichene Bettlade samt Rost und
Kopfpolster , 1 Sofa, 1 Waschkommode,
2 Tischchen, 2 Kinderwagen , 1 Fahrrad so¬
wie verschiedene Fahrradartikel , Fässer,

1 neue Tret- Nähmaschine (Viktoria) , 1 sehr gutes _ _
Tafelklavier, sowie sonstigen Hausrat (Hängelampe, Stehlampe,
Bücher, Waffen, Portraits rc .) ; ferner 1 zinnene Badwanne samt
Badeofen ; Geflügel: Feldhübner , Brahma - und Truthühner.

Warth , 17 . Febr . 1902.
r '. DLLtsokSlS».

Schullehrer.

kt erprobt unö öauernö ervsbit
von großen ksurvirtrcllAst-

licben Znrtituten.

Mw. -«.- nein N«pli>.
Am Zxnntag dm23. Febr. 1SV2, »«Ihm . 2 Uhr

findet im Schwarzwaldbräuhaus in Wildberg eine

Vsllvevsaiiriirlitiig
statt.

l 'sZSsoräv .ri .Qs:
1) Bortrag des Herrn Gartenbauinspektors Held in

Hohenheim über ..Banmpflege ."
2) Besprechung üb Aufkauf von Saatgut
3) Besprechung über Auskaus von Zuchtvieh.
4) Vortrag der Fahresrechnung
5) Verschiedenes.
Nagold, den 15 . Febr. 1902.

Dev Dsvftnird:
Ritter.

Kalender bei W . Kieker



Revier Pfalzgrafeuweiler

Stammffolz-
Nerkauf

Kreitag 2L . Vs. MtS . V22 Uhr
in der „ Schwane" zu Pfalzgrafen¬
weiler aus Abt . Sulz:

119 St . Langholz mit 246 Fm . I .,
45 II ., 12 III . und 17 IV. Kl.
und 32 Stück Säghslz mit
17 Fm . I ., 4 II . und 5 III . Kl.

Revier Pfalzgrafeuweiler

Nadelberrghol;-
Uerkanf

Bei dem am Kreitag 21 . V . M.
1/2 II Uhr im Rathaus zu Pfalz¬
grafenweiler stattfindenden Verkauf
kommen ferner (wiederholt) zum Aus¬
bot :

Aus Abt . Schleifweg 9 Rm .,
Eschenteich88 und Baumberg
26 Rm . tannener Anbruch.

Revier Pfalzgrafenweiler.

Nadelstammhol;
Verkauf

Kreitag , 7 . März Vs Js
^ 12 Uhr

im Rathaus zu Pfalzgrafeuweiler
aus Neugreut, Kohlplatie, Hessen¬
rain , Buchmiß , Birkwies, Brand,
Altgehäumiß, Altgehäu , Wieland,
Sauriß, Eschenrain und Eschenteich:

2403 Stück Langholz
Fm . : 1716 I ., 599 II .,
388 Itl ., 481 IV ., 76 V . Kl.

392 Stück Sägbolz
Fm . : 223 I . , 50 II . , 64
III . Kl.

Nagold.

Fahrnir -Verkauf.
Aus der Konkursmasse des 7 Johann Stopper , Schuhmachers

hier kommt am
Samstag, 22. - s. Mts.

vor» vormittags S Uhr ab
das vorhandene Feld - und Hand¬
geschirr, sowie die Baumannsfahr-
nts, worunter 2 aufgemachte Leiter¬
wagen, 1 hölzerne Egge, 1 Pflug,

Futterschneidmaschine , 1 Putzmühle, 1 Schubkarren,
Güllenfaß , 1 eiserne Güllenpumpe, 2 Kuhgeschirre

! ferner
I von Vormittags 10/s Uhr a«

j ca. 70Ztr. Heu, 20 Ztr . Stroh, 4 Ztr. Dinkel, 2 Ztr.
Gerste, 15 Ztr. Kartoffeln, 1 Partie Kohlen , Nadelreis
und gespaltenes Holz, 1 größere Partie Dung, 4 Fässer
im Gehalte von 130 bis 250 Liter und ca . 350 Liter Most

m der Stopper'schen Behausung im öffentlichen Anfstreich gegen Bar¬
zahlung zum Verkauf.

Kaufsliebhaber werden hiezu eingeladen.
Den 17 . Februar 1902.

Konkursverwalter:
GerichtsnotarGaichp

Ueberberg.

Stockholz-Aus-
Hereitungs -Akkord.

Am Montag , ven 24 . Vs. Mts.
mittags 1 Uhr

wird auf hiesigem Rathaus das

AusbnkilknmnWiilyiWlkkil
im Gemeiudewald Enzwald

Liebhaber sind eingeladen.
Den 17 . Februar.

Schulth .-Amt

Altensteig.
Mein gutsortiertes Lager

m

8srM88tr >MMIl
Sterbekleider, Sarg-Kihen und
-Decken

von einfachster bis zur feinste « Ausführung

Hauben , Blühen L Strümpfe
in allen Grützen « nv Preislagen

v IiMörselilkifsn K IrsuerNnäki'
bringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung

Ollristia « Lnr ^ liard senior.

ksmiHeiilesl
ist clor ^sasvbtnA gsrvoräsv , seit äsr TVLsvUs-
rivusn bester I 'rouiiä Ov . II1OMP8OU 8
8 «1k60 pnlv «r Asrlrs idusn viele
wübsaws , (las Csrvsbs angrsiksncls Arbeit
<iss Leidens erspart und odns Lisiods blsntisnä

vwisss ^Väsvds Zisdt.

Kan vsrlunAs ss in allsu OoLobäktsn.

In Altensteig zu haben bei Heinrich Schulder und I . Wurster

pfalzgrafeuweiler

Stammholz
Verkauf.

" Aus den
Ge-

X- «s. meinde-
_ - ^ wald-

ungen
Schornzhardt , Gäbelesbuckel , Kom¬
menthurei, Zinsbachhalde und Scheid¬
holz kommen im Rathaus am nächsten

Kreitag den 2l . Februar
nachmittags 2 Uhr

ea . 700 Festmeter (l bis
V Klasse) Langholz zum
Verkauf.

Genrolirdeirirt
Besenfeld

Fahruis-Bttkalts.
Am Montag , den 24 Febr.

von vormittags 10 Uhr an
bringt der Unterzeichnete in seiner
Wohnung zur öffentlichen Ver¬
steigerung:

3 Wägen, 2 Fuhr-
schlüten, 3 Schleif¬
karren , Ketten und

Fuhrgeschirr,Faß - und
Bandgeschirr, 50 Ztr.
Heu. und 60 Ztr. Kar¬
toffeln

Johannes Müller
Neubauer.

Wer Stellung oder Personal
sucht, verlange den deutschen
Stellen -Boten Braunschweig. Ant¬
wort gegen20 Pfg . Retourmarke.

SW' Mr Magenleidende
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladnng des

Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige

>Lebensweise ein Magenleiden , wie : Wagenkatarrh , Wagen-
Krampf , Wngenfchmerzeu . schwere Verdauung oder Mer¬
schkeimung zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen, dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind Es ist dies das bekannte

Merbannngs - «nv Wkutretaiguagsmtttel , der

Mer! IW '
sche Imter -Mn

Dieser Kränlerwe !» ist ans vorzügliche «, Heilkräftig
befundenen Kräutern mit gute« Wein verettet und stärkt

! und VeleVt den ganzen Merdaunngsorganismns des
Menschen, ohneei« Abführmittel z« sein . Kränterweiu ve
seitigt alle Störungen in denWlutgefäße«, reinigt das Mut

! von allen verdorbenen, krankmachende « Stoffe « und wirkt
fördernd auf die Umbildung gesunde« Wkntes

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter -Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen , seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden

^ die Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerzen , Ausstöße« , Sodbreuueu-

^Mähnsge «, Mevelkettmit Erbrechen , die bei chronischen,
(veralteten) Mageuketde « um so heftiger auftreten, werden
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen,
AiUytvktstvpsMlls wie Weklemmnng, Kotikschmerzen,
He -zklopfeu , Schlaslostgkeit , sowie Blutanftanungen in
Leber, Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden)
werden durck) Krauterwein rasch u . geliud beseitigt . Kräuter
Wein behebt jedwede Auverdankichkeit, verleiht dem Ber-
dauungssystem einen Aufschwung » . entferntdurch einen leichten
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen n . Gedärmen.
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel,

sind meist die Folge schlechterVerdauung , mangel-
nrrrnzrnng Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes

derLeber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unternervöser Ab¬

spannung u. Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen,
schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin.

MP - Kräuter -Wein giebt der geschwächtenLebenskraft einen frischen
Impuls . DM " Kräuterwein steigert den Appetit , befördert Verdauung
und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt u. ver¬

bessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem
Kranken neue Kräfte und neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen
und Dankschreiben beweisen dies.
Kränter - Wetn ist zu haben in Flaschen L -A. 1,25 und
1,75 in Altensteig , pfalzgrafeuweiler , Magst» , Katter¬
bach , Wilsberg , Naiersbron « , Gekuach, Halm , Eutingen,
Korb . Dornstetten, Isreudenstadt n. s. w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hube rt Ullrich , Leipzig,
Weststraße 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
nach allen O rten Deutschlands porto - und kistefrei.

UM - Mar Nachahmungen wird gewarnt.
Man verlange ausdrücklich Kuvert WllricH scheu Aräuterrvein.

! .Mein Kräuterwein ist keinGeheimmittel ; seineBestandteile sind : Malaga - !
! wem 4800 , Weinsprit 1000 , Glycerin 1000 , Rotwein 2400 , Ebereschen-
^ säst 1800 , Kirschsaft3200. Fenchel , Anis , Hslenenwurzel , amerik . Kraft¬

wurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel -m 100.

Kesenfeld.

Vreirnhslz-
Vevkauf.
70 Rm. birkene Scheiter

und Rollen
40 Rm . tannene Scheiter

und Rollen
40 Rm.tanneneReisprügel

sowie
30 Rm . fichtene u. tannene

Rollen (Papierholz)
hat abzugeben

I . G Müllev
Untenviesenbauer.

LsifSNPUiVSN

Altensteig.
Neue und gebrauchte

elegante
1 ^ 3 -spänner
Herren Schlitte«
billigst bei

G Schneider
Baumaterialien -Geschäft.

Berner¬

bei

o w l e

1 Jagdrvagen
rnit und ohne Dach

Obigem.
Altensteig

bestes Weckmittel!'staUÜAnt: Ls6 LeniverinOoppingon.
'

Altensteig.

Mädchen
die das

Kleidernähen
erlernen wollen, können sofort ein
treten bei

Marie Kalmbach
Bahnhofstraße.

Altensteig
Ein freundliches

Logis
mit 4 heizbaren Zimmern hat
jetzt oder später

zu vermieten
Wöllper , Metzger.

Gesucht
in kleine christliche Familie bei gutem
Lohn ein zuverlässiges

Ms
das schon in bessern Häusern ge¬
dient hat.

Zn erfragen bei der Expedition.

Altensteig

Schreiner-Lehrlings-
Gesuch.

Einen ordentlichen , kräftigen
Aunge « nimmt unter sehr günstigen
Bedingungen in die Lehre

M . Kolmbach
Möbelschreinerei.

Altensteig.

Apfelftücke «nv
Roftne»

zur Mostbereitung
prima Qualitäten frisch ringe
troffen bei

Jakob Wnrster.

Fuhrmannshemden
Schäserhemden
Arbeitsblnsen

blau <L braun
Arbeitsschürze
empfiehlt billigst

Lv . VaeMev.
Altensteig.

«DsAS/r-

größte Auswahl
billigste Preise

bei
I . wrioftev

Kirchliche Nachrichten.
Bibelstunde fällt ans.

Rottztafrl.
Gläubiger-Aufruf ergeht in der Nach¬

laßsache der Gemeindcpflegec Klä¬
gers Witwe in Baiersbronn.

Die Liegenschaft des s Jak . Rentschler
in Röthenbach kommt am 21 . ds.
10 Uhr zum einmaligen Verkauf.

Die Gemeinde Effringen verakkordiert
am Freitag den 21 . ds ., 6 Uhr,
die bei Erbauung eines Schüler-
abortgebändes vorkommenden Bau¬
arbeiten.

Fruchtp reise
N - - -

Dinkel neuer
Weizen . .
Kernen . .
Roggen . .
Gerste . .
Haber . .
Mühlfrucht l
Dinkel neuer . . .
Haber neuer . . . 7 30 6 94 6 60

Freudenstadt , 13. Febr.
Weizen . . . . . - 8 80 -

Haber . . . . . - 7 60 - -

5. Febr.
6 40 6 30 6 20
9 — 8 77 8 60
8 80 8 48 8 40

- 8 —
7 80 7 74 7 60
7 40 7 14 6 90

- 8 —
5. Febr.
- 6 50 - —

Gestorbene.
Altensteig , 17. Febr . -. Christian Heinrich

Luz, Rotgerber und Leimsieder , im Alter
von 76 Jahren 1 Monat 30 Tagen.

Gültlingen : Johann Georg Bäuerle , Kauf¬
mann , 31 I.

Jgelsberg : Johannes Frey , 64 I.
Waldenburg : Ludwig Rumpf , Kataster¬

geometer , 45 I.
Kövvinaen : Karl Erbe , Fabrikant , 46 I.
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